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 Meiner Vermutung stark zu statten kommt nun, dasz in der ags.

spräche sich genau ein solches france (nicht franca) Caedmon 119, 20

und Byrhtnod bei Thorpe 123, 29. 125, 19, in der altn. aber frakka

Sn. 216 a erbalten hat, und zwar nicht in der bedeutung von gladius,

 sondern der echten alten von jaeulum oder missile; bei Sachsen und

Scandinaven sollte france, frakka, bei andern Germanen (und unmit

telbaren Vorfahren der Franken) framea, nicht franca gegolten haben?
Isidor trat der Wahrheit ganz nahe, hätte ihm nicht sein einfältiges

ferramentum den weg verschlagen, da er am schlusz des capitels auf

die secures zu reden kam und hinzufügen konnte: quas et Ilispani

ab usu Francorum per derivationem franciscas vocant. nannten aber

die Westgothen noch im siebenten jh. ein wurfbeil francisca (goth.

fragkiskö?) so musz die franca eigenthümliche waffe der jüngeren Fran

ken geblieben sein und das jaeulum verträgt sich mit dem eminus fe-

rire. eine alte glosse in Nyerups symbolae 355 a nachdem sie die isi—

dorische erklärung gegeben hat, lährt fort: est etiam framea hasta

longissima, und Papias und Joannes de Janua deuten franciscae durch

secures oder signa quaedam instar securium quae Romae ante consu-517

les ferebantur. Bei Gregor von Tours, meines Wissens, kommt fran

cisca nicht vor, wol aber 2, 27 bipennis, 9, 35 projecta securis;

bei Flodoardus 1, 13 hinter einander: franciscam projecit in terram

und dann bipennem, in derselben erzählung, wo Gregor 2, 27 beide

mal securis gebraucht hatte. Aimoin aber 1, 12 hat gladius und fran

cisca mit dem zusatz quae spata dicitur, also Isidors deutung von fra

mea. Hincmarus in vita Remigii: francisca quae vocatur bipenna*.

Dasz kein zweifei übrig bleibe an der fränkischen eigenthümlichkeit

der framea führe ich noch eine stelle aus Procops b. goth. 2, 25 an,

 der sie ntXexvg nennt; zu seinen tagen waren Franken mit Theode-

bert nach Italien gekommen: inntag /.tiy oXlyovg xivdg ä/ucpl xbv
fjyov/.ieyoy iyoyxtg, oV drj xal /liovoi doQaxa i'cptQOv. oi Xoinol di
nityl anuvxtg ovxt ro£« ovxe boQaxu i'yoyxeg, uXXd tycpog xe xal

uanlÖa q&gt;tqwv txaaxog xal niXtxvv tva. und 2, 28 prahlen vor

Vitigis der Germanen d. i. Franken gesandte: xb /uiy ovv oxQaxone-

bov ävÖQcov juayj/LUOv ovy xjaooy ij ig [.ivQiäöag ntvxi]xovra ijdrj
nov xagAXntig VTUqßeßrjxivai oio/ue&amp;u, ovg ntXtxtai xrjy ‘Pw/uatcoy
gxqutiuv %vf.inaaav iv xfj nQCoxr] oQuij xaxuytbotiv avyovf-itv. Noch
damals lag, wie früher bei Chatten, ihres heeres kraft in den fusz-

gängern, aber diese und reiter waren nur mit schihl und franke be-

wafnet, deren angustum, breve und acre ferrum wol sicher zweischnei

dig war, was von selbst auf bipennis und gladius ex utraque parte

acutus führte. Sogar die doppelform franca und francisca wird durch

den volksnamen Franciscani gerechtfertigt, die des Aethicus cosmo-

graphie deutlich an der Franken stelle setzt.

* bemerkenswerth sind vielleicht noch die ahd. glossen ploh framea (Graff 3,

359), pflüg, weil er wie der speer den acker aufreiszt? stapasuert framea (Graff
6, 612) vgl. oben s. 235 skälm framea.


